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Der Schutz des Geschäftsfonds. 
Es ist-wohll-unbestiitten, daß angesichts der 

Entwicklung und der Fortdauer dsv Krisis be� 
sondere 'Echutzmatznahmen zu gunsten des Mit� 
telstandes zur Notwendigkeit geworden sind. 
Man wird auch Kaum leugnen Können, daß die� 
ser Schutz vor allem in gesetzlichen Bestimmun� 
gen zur Sicherung des Kommerziellen Eigen- 
tums gesucht werden muß.. Wie wir es ver� 
schiedentlich betont, und an präzisen Beispielen 
dargetan haben, erscheint nämlich der Beschluß 
zur Revision der Geschäftsmieten völlig unge� 
nügend. Er Kann den Geschäftsleuten nichts 
nützen, die vor dem Ablauf ihres Mietsvertra- 
ges. stehen, und in vielen Füllen liefert er die 
Geschäftsmieter ihrem Eigentümer vollständig 
aus, insofern elftere einfach auf die Straße ge� 
fetzt werden Können, ohne daß ihnen irgend� 
welche Entschädigung für den Verlust ihres meist 
mit schwerem-Gelde erworbenen Geschaftsfonds 
gesichert wäre. 

I n  eiinm von Hubert Element ausgearbeite� 
ten und von P. Hamer am 12. Juli 1933 einge� 
brachten Gesetzvorschlllg hatte die Arbeiterpar� 
tei befürwortet, der Memsion der Geschäftsmie� 
ten die Bestimmungen der belgischen Gesetzge� 
bung zugrunde zu legen, die in verschiedenen 
Punkten, günstiger sind als diejenigen unsres 
Nefchlusses vom 17. Februar. Vor allem aber 

hatte 'beretts '  am' 14. ^November 1928, P. 
Hamsr ein un^afs«ndüs Projekt Zum Schutz des 
KommevziMen Eigentums eingebracht, dessen 
Annahme so Mmlich alle Schwierigkeiten ver� 
mieden, tzäbse, die heute, bei Ablauf des Miets- 
vertrages. MKeiche Geschäftsleute ganz ver� 
hängnisvoll bedrohen. Dteses Projekt ging aus 
von den Prmzipwn, die in unsren sämtlichen 
Nachbarländern Anerkennung gefunden. Es 

übernahm aber wiederum vor allem die Be� 
stimmungen der belgischen Gesetzgebung, die, 
angesichts der fthr ähnlich gelagerten Verhält� 
nisse, für uns besvnders nachahmenswert er� 
scheinen. 

Leidar hat wr-T'KxNhvllt bisher das Projekt 
Hamer noch nicht begutachtet, und so gerne 
die Regierung und ihre Mehrheit auch mit ihrer 
MittelsKmdsfckundlichKM prunken, fo taten sie 
doch bisher nichts, um eine Erledigung der von 
uns vörgefchlllyencn Bestimmungen zu erlau� 
ben. Trotzdem wäre es höchste Ieit, daß die ge� 
setzlichen Grundlagen geschaffen würden, um 
den endgültigen Ruin zahlreicher Geschäftsleute 
zu verhmdeen, und diese Grundlagen finden sich 

in der Gesetzvorlage Hamer auf eine allerseits 
sehr annehmbare Weise sormuliert. Es ist not� 
wendig, den Schutz des Kommerziellen Eigen� 
tums, des Geschäftsfonds, zu gewährleisten. 
Dies Kann und muß geschehen durch ein Vor� 
recht des Mieters auf den Mietsuertrag, unter 
der Maßgabe, daß ihm eine Entschädigung zu� 
steht, wofern er durch die Forderungen des Ei� 
gentümers in die Unmöglichkeit versetzt wird, 
sein Lokal weiter zu behalten, und diese Ent� 
schädigung muß ihm besonders gesichert sein, 
wenn der Eigentümer ihn durch einen heimlich 
abgeschlossenen, neuen Mietsuertrag um den 
erworbenen Geschaftsfonds bringt. 

Die Regierung wird wohl wissen, daß Bel� 
gien nicht bei der Reglementierung stehen ge� 
blieben ist, die von P. Hamer in seinem Gesetz� 
projekt übernommen wurde und es wird ihr be� 
kannt sein, daß unser Nachbarland sich vorberei� 
tet, noch über die Bestimmungen hinauszugehen, 
durch die es seit 1928 seine Gesetzgebung er� 
gänzte. Es möchte vor allem den Geschäftsleu� 
ten helfen, die in den Jahren der Blütezeit Ge- 
fchäftsfonds übernommen haben und die sich 
heute ganz besonders geschädigt sehen. Diese 
Geschaftsfonds haben heute durchwegs nur mehr 
die Hälfte des Wertes, zu dem sie erworben 
wurden. Die meisten Geschäftsleute erleiden 
große Verluste^ auf den von ihnen gekauften 
Fonds, und andere verdienen nicht einmal ge� 
nug, um den Kaufpreis nebst Zinsen abzutragen.. 

Die gesetzliche KonsaKrierung des Kommer� 
ziellen Eigentums hat aber auch seinen Wert 
zur Lösung eines anderen Problems von größ� 
ter Bedeutung: nämlich Zur Sicherung des 
billigen Kredits, den unsre Geschäftsleute und 
Handwerker brauchen. Eine weitere Vorlage 
der Arbeiterpartei will nämlich die Verpfän� 
dung des Geschäftsfonds regeln, und durch 
Gutachten vom 5. Mai hat die HandwerKerKam- 
mer dem Prinzip dieser Vorlage zugestimmt, in� 
dem sie betonte, daß die vorgesehene Prozedur 
wohl am besten geeignet sei, die Operationen 
der Kreditkasse für den Mittelstand in Gang Zu 
bringen, wie sie in dem T. getgesetz von 1934 
vorgesehen wurde. Wir bitten also die Regier� 
ung beim E.ülltZrat das Nötige Zu veranlassen, 
damit der Schutz des Kommerziellen Eigentums 
noch in dieser Session gesetzlich gesichert wer� 
den Kann. Und wenn es - )t anders geht, soll 
sie auf dem Wege des Gesetzbeschlusses vor� 
gehen, wie sie es Zur Revision der Geschäfts� 
mieten getan hat. 

Der  j u n g e  K ö n i g  von A e g y p t e n  h ie l t  s e inen  E i n z u g  in Ka i ro .  

U n t e r  g r o s s e r  B e g e i s t e r u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g  v o n  K a i r o  h i e l t  d e r  j u n g e  K ö n i g  F a r o u k  

se inen  E i n z u g  in die ä g y p t i s c h e  H a u p t s t a d t .  A e g y p t i s c h e  L a n z e n r e i t e r  b e g l e i t e t e n  den  
Z u g  d u r c h  d i e  S t r a s s e n  von  K a i r o .  

Die Umbildung der österreichischen Regierung. 
Prinz Starhemberg vollkommen kaltgestellt. 

Das Landwirtschllftsministerium ist dem frü� 
heren christlich-sozialen Minister Födermayr 
übergeben worden. 

Die Kabinettsumbildung ist damit abgeschlos� 
sen. Man verweist besonders auf den Umstand, 
daß Keine nazifreundliche PerfönlichKeit in die 
Regierung aufgenommen worden fei. 

Oberst Adam, der bisher gleichzeitig Ehef der 
Propaganda und Generalsekretär der Vaterlän� 
dischen Front  war, hat die letztere Funktion 
aufgegeben, um fich ausschließlich der Propa� 
ganda zu widmen. 

Die Umbildung der Regierung scheint im 
ganzen Lande mit Ruhe aufgenommen worden 
zu fein. Die Tiroler Heimwehren scheinen den 
Austr i t t  des Pr inzen Starhemberg aus der Re� 
gierung mit Ruhe aufgenommen Zu haben. 

Diefer bleibt oberster Sportsfl lhrer für Oester- 
reich. Pr inz  Starhemberg hat feine Reise nach 
Rom etwas verschoben, wo er am Sonntag  einem 
Fußballänderspiel beiwohnen soll. Er erklärte 
aber, daß er die Reise noch antreten will. 

Aus der Regierung ausgeschieden sind außer 
Pr inz  Starhemberg und Berger-Waldenegg noch 
der Iustizminister Dr. Winterstein, Sozialmini- 
ster Prof. Dr. Dobretsberger. Landwirtschafts- 
minister Hammerstein-Equord, Sozialminister 
terschutz Zhidaric. 

Von der bisherigen Regierung gehören dem 
neuen Kabinette weiter an der zum Vizekanz� 
ler ernannte Vaarenfels, der Finanzminister 
Draxler, Handelsminister Stockinger. 

Neu in die Regierung eingetreten sind IustiZ- 
minister Hllmmristein-Equord, Sogialminister 
Resch. langjähriger Sogialminister in den Kabi� 
netten von Seipel bis Dollfuß und der Dichter 
Zernutto, der den neu geschaffenen Posten des 
Staatssekretärs  im Bundeskanzleramt über� 
nimmt. 

Die neue Regierung ist gestern durch Bun� 
despräsidenten MiKlas vereidigt worden. 

Bundeskanzler Echuschnigg hat ein Tele� 
gramm an Mussolini und ein Telegramm an 
den ungarischen Ministerpräsidenten Gömbösch 
gesandt, in dem er I t a l i en  und Ungarn der un� 
wandelbaren Treue Oesterreichs versichert. 

Pr inz  Starhemberg gibt bekannt, daß er sich 
Künftig der Bundesführung des Heimatschutzes 
widmen wird. 

Ein ..politischer Bergrutsch". 
Der Kabinettswechse,! in Oesterveich hat 

den Charakter eines politischen Bergrutsches. 
Der im Rahmen des autori tären Regimes ge� 
führte Kampf Zwischen Heimwehren und Ehrist- 
Iich-sozialen ist Zwar noch nicht beendet, aber 
bereits zu Ungunsten der Heimwehren entschie� 
den. Das  äußere Zeichen dieses bedeutungsvol� 
len Wandels ist der S turz  des Vizekanzlers 
Fürst Starhemberg, der neben seinem Kabinetts- 
posten auch die Führung der Vaterländischen 
Front  verliert. Die Regierungskrise, die bereits 
selt einem Monat  einen chronischen Charakter 
trug, hatte ursprünglich durch eine sogenante 
Kleine Rekonstruktion übermunden werden sol� 
len wahrend man die wichtigste Frage, das 
Verhältnis zu den Heimwehren und die politische 
ZuKunst des Fürsten Starhemberg. auf den Herbst 
vertagen wollte. “Betriebsunfälle" des Regimes 
und Extratouren des Fürsten brachten diesen 
Plan  Zum Scheitern. Es Zeigte sich, daß einzel� 

ne Personenänderungen nahezu sinnlos > wären, 
wenn nicht gleichzeitig eine Klärung der innen« 
politischen Lage herbeigeführt werden Könnte. 
Der Ministerrat, der in der Nacht vom Mittwoch 
Zum Donnerstag tagte, zog sich infolge der Heft 
tigen Diskussion in die Länge. Erst gegen 4Uht '  
morgens fiel die Entscheidung. Im Stile deil 
autoritären Regimes erfolgte die Gesamtdemis' 
sion des Kabinetts Echuschnigg-Starhemberg, diK 
Ernennung der neuen Regierung Echuschnigg u. 
die Vereidigung der Minister als einheitlicher 
A k t . . .   ̂

Der Bruch zwischen Schuschnigg und Star '  
hemberg bedeutet das Ende des Duumuirats, 
das nach der Ermordung Dollfuß als eine per- 
sönliche Freundschllfts- und Kampfgemeinschaft 
entstanden ist. Solange die Abwehr die wichtig� 
ste Aufgabe der Regierung bildete, wurde die 
Doppelspurigkeit der österreichischen Politik 
nicht als störend empfunden. I n  dem Matze je« 
doch, als im Innern die Ruhe einkehrte und das 
Kabinett sich dem Aufbau der Wirtschaft und 
der Verfassung widmen wollte, entstand eine 
gewisse ProgrammlosigKeit, eine Stockung der 
Regierungsgeschäfte und eine Krise des autori� 
tären Kurses. Die Kabinettsumbildung, die in 
den letzten drei Wochen viermal als unmittelbar 
bevorstehend angekündigt wurde, ist im letzten 
Augenblick immer wieder verschoben worden. 
Die Gründe. 

Die Ausschiffung des Prinzen Starhemberg«. 
wird auf das Telegramm zurückgeführt, das er 
persönlich an Mussolini gerichtet hatte und in 
dem er gegen die SanKtionsstaaten den Vor« 
wurf “demagogischer Unehrlichkeit und Heuche» 
lei" und “demagogischer Verlogenheit" erhob 
und von “faszistischer Verbundenheit" sprach. 
Der Stil dieses Telegramms des österreichischen 
Vizekanzlers hatte in England und Frankreich 
peinliches Aufsehen erregt. 

Andererseits wird die Umbildung des Kabi« 
netts als einen Vorstoße der demokratischen 
Kräfte Oestereichs gegenüber den auf einen rei- 
nen Faszismus abzielenden Kreisen der Heim» 
wehren unter Führung von Starhemberg de» 
trachtet. Schuschnigg scheint, sich aber auch die 
Unterstützung der Kreise gesichert Zu haben,' die 
einen rein österreichischen Nationalsozialismus 
ins Leben rufen wollen. 

Einer der Gründe, warum, die Stellung Star» 
hembergs zu einer radikalen Lösung drängte, 
soll angeblich auch seine Aspiration auf die Ue« 
bernahme des Heeresministeriums gewesen 
sein, das die Christlichsogialen unter Keinen Um« 
standen preisgeben. Vielleicht noch wichtiger als 
das Ausscheiden Ttaihembergs aus dem Kabi» 
nett ist sein Rücktritt von der obersten Führung 
der Vaterländischen Front, die Bundeskanzler 
Schuschnigg unter Hinweis auf die Verfassung 
persönlich übernimmt. 

Die ersten sachlichen Differenzen zwischen den 
beiden Kanzlern entstanden während der Reise 
Etarhembergs nach London und Paris, weil die 
Verhandlungen des Fürsten mit Flandin ohne 
Wissen des Ballhausplatzes gefühlt wurden, der 
bald über die politische UnzunerlässigKeit des 
Heimwehrführers zu Klagen begann. 

Seit diesen Tagen war im Regierungslager 
von einer steigenden Unpopularität des Vize«» 
Kanzlers die Rede, der für eine Regierung., die 



p In Fuge du tincmo I 
Film u n d  Politik. 

(Von unserm Brüsseler Korrespondenten.) 

I n  der letzten Zeit war in Luxemburg der 
F i lm "Lukrezia Borgia" der Gegenstand lebhaf- 
ter  Polemiken. 

Der gleiche Fi lm war in ganz Belgien über die 
Leinwand gegangen, ohne daß jemand Anstoß 
daran  genommen hätte;  jedoch genau zur selben 
Zeit regte sich die öffentliche Meinung über den 
F i lm "Kermesse hero'ique" auf  und  es kam zu 
Ausschreitungen, daß die Polizei in den Kinos, 
wo der Fi lm lief, Wache halten mußte.  Außer  
dem Vorwurf  der antiflämischen Tendenz wurde 
auch noch gegen diesen Fi lm der des Herunter-  
ziehens der katholischen Religion erhoben, weil 
in einer, übrigens sehr kurzen, ziemlich bedeu- 
tungslosen Szene ein Feldgeistlicher der spani- 
schen Truppen  gewissen Versuchungen gegenüber 
nicht die notwendige Standhaftigkeit  aufweist. 

An  dieser Gegenüberstellung der Reaktionen, 
die in zwei Ländern  der "Borgia"-Fi lm und  die 
"Kermesse heroi'que" hervorgerufen haben, zeigt 
sich schon, wie überaus heikel dieses Thema ist 
und  daß jedenfalls hier nicht immer nur  freie 
Kri t ik  und  objektive Beobachtung ausschlagge� 
bend sind. 

I n  Belgien besteht die Filmzensur im eigent� 
lichen Sinne des Wortes nicht. Prinzipiell 
herrscht die größte Freiheit. Jedoch besteht ein 
Gesetz zum Schutze der Jugendlichen, das eine 
scharfe Waffe  gegen jeden Fi lm werden kann 
und  sich dann gewissermaßen als Zensur aus� 
wirkt. Dieses zur Zeit, als Vandervelde Justiz� 
minister war, geschaffene Gesetz hat eine ge� 
mischte Kommission eingesetzt, die darüber zu 
urteilen hat, ob ein Fi lm fü r  Jugendliche taug- 
lich sein soll oder verworfen werden muß. Da� 
bei denkt man natürlich besonders, daß die Kom� 
mission Filme abzuurteilen hat, die gegen die 
guten Sitten verstoßen. Das ist auch vorwiegend 
der Fal l ,  aber außerdem werden ihr gleichfalls 
weltanschauliche, politische und  religiöse Pro� 
bleme unterbreitet,  und  da gestaltet sich dann 
ihre Tätigkeit manchmal zur Filmzensur. Bei� 
spielsweise vermag die Kommission es, einen rein 
dokumentarischen historischen Fi lm über die 
russische Revolution zu verweigern mit der Be- 
gründung,  die darin veranschaulichten Theorien 
seien den Jugendlichen unzuträglich. So kommt 
es denn, daß eine Reihe von Filmen aus rein po� 
litischen Gründen nicht vorgeführt  wird. Auch 
haben die Stadtverwaltungen in gewissen Fällen 
das Recht, eine Aufführung  zu untersagen. 

E in  Kino an der Place Madon hatte sich d i e  
Vorführung gewisser russischer Filme zur S p e -  
zialität gemacht. U. a.  ging dort "Der Weg ins 
Leben",  der berühmte russische Film, der das 
Problem der verwahrlosten .Jugend behandelt, 
über die Leinwand und  er erregte viel Bewun� 
derung. Als aber Filme von rein politischem Cha� 
rakter  wie der "Panzerkreuzer Potemkin" dort 
vorgeführt  wurden, war es bald mit dieser Ini� 
tiative vorbei. 

Das  haben viele Personen, die im Fi lm auch 
mal etwas anderes als eine Heirats- oder Ehe- 
bruchsgesehichte sehen wollten, lebhaft bedauert 

,und um dem kinematographischen Merkantilis- 
mus und  dem systematischen Konformismus ent� 
gegen zu arbeiten, wurde der "Club de l 'Ec ran"  
gegründet. 

Der "Club de l 'Ec ran"  hat  sich zur Aufgabe 

gesetzt, seinen Mitgliedern und  Freunden  wirk� 
lich neue Filme vorzuführen, deren revolutionä- 
rer  Geist, deren künstlerisches Gepräge und  de� 
ren Menschlichkeit die Zuschauer bewegen, mit� 
reißen, erschüttern soll. Wi r  finden u. a. die fol� 
genden Titel : "La fin de Saint Petersbourg" (Pu- 
dowkin), "Octobre" (Eisenstein), "Les nou- 
veaux Messieurs" (Jac. Feyder) ,  "L'äge d 'or"  
(Luis Bunnel) ,  "Borinage", dann Soiree Caval- 
canti, Soiree Man Ray, Seance populaire, Films 
scientifiques, Retrospectives, Seances d'etudes, 
Soiree Herman Teirlink usw. 

Natürlich mögen alle Vorführungen nicht im� 
mer gleich glücklich sein, jedenfalls haben wir 
es hier mit einem ernsten Versuch zu tun, mit 
dem Kitschfilm aufzuräumen, dem Fortschri t t  zu 
dienen und  besonders dem Zuschauer aus dem 
Volk das Leben und  Streben der Menschheit, be� 
sonders der Menschen seiner Klasse, wie sie in 
Wirklichkeit sind, vorzuführen. 

Einer  der hervorragendsten Filme, die in 
dieser Hinsicht letzthin geboten wurden, war 
"Drei Lieder auf Lenin".  Da zog in drei Gesän- 
gen aus dem russischen Turkestan das ganze Le- 
ninepos an uns vorüber -  ähnlich wie die "epo- 
pee napoleonienne" in den Liedern Berangers 
ersteht : die entschleierten Orientalinnen, die nun 
lesen und schreiben, deren gesunde, kräftige 
schlitzäugige Kinder  Pflege und  Bildung genies- 
sen, die Chinesin und  die Turkestanin, die den 
Lastwagen steuert, ihr Feld  mit dem automati� 
schen Pflug bearbeitet, das Wasser und die Elek� 
trizität, die in die entlegensten Winkel dringen, 
dann die Schleusen von Dnjeprostro'i, die gewal- 
tigen Arbeiten im Donbecken und an allen En� 
den das Antlitz Rußlands verändern. Das alles 

i s t  Lenin -  Lenin, um dessen Bahre ganz Ruß- 
l a n d  trauerte, dessen Mausoleum das Ziel der Pil- 

ger aus dem großen Lande geworden ist. Das 
alles tönt uns aus den Liedern entgegen, die 
Vertof verfilmt hat. 

Natürlich heißt es da : P ropaganda  !  –  Ach- 
tung ! Vorsicht ! Aber man soll doch keine alt� 
hergebrachten Schlagworte gebrauchen, um eine 
interessante Neuerung zu bekämpfen. Mit der 
Anerkennung Sowjetrußlands durch die letzten 
Staaten, die diesen Akt noch nicht vollzogen hat� 
ten, mit dem Touristenbetrieb, der alljährlich 
zahlreiche Personen unserer Länder nach Ruß- 
land lockt, kann doch bei einem Fi lm dieser Ar t  
kaum die Rede von Propaganda sein, es sei denn, 
daß jeder Film über die Trockenlegung der Zui- 
dersee, über den Albertkanal, über die Arbeiten 
am Nemisee, über die Trockenlegung der ponti- 
nischen Sümpfe, über den Bau der deutschen Au- 
tostraßen als Propagandafilm gelten müßte, g a n z  
abgesehen von der Wochenschau, in der wir alle 
Polit iker aller Länder und aller Scha t t i e rungen  
in den vorteilhaftesten Posen vorgeführt bekom� 
men. 

Die Hauptsache ist und bleibt der dokumen- 
tarische Wert  und die historische Wahrheit .  Un� 
ter diesen Bedingungen kann man schon aller- 
hand über sich ergehen lassen und selbst einem 
Film, dessen Einstellung und politische Rich� 
tung man nicht teilt, das größte Interesse abge- 
winnen. 

E.  

Notizen zur Woche. 
Diese Woche nicht verpassen: Le Mouchard. 

E in  starker Film, den wir getrost empfehlen kön� 
nen. Es werden zwei Versionen vorgeführt  wer� 
den : die original-englische und  eine französisch 
gedubbte. Wi r  machen besonders auf die engli� 
sche aufmerksam. 

~  

Golgotha. -  Das ist also ein katholischer 
Spitzenfilm! Das nennt sich katholische Film� 
kunst. Eine Aneinanderreihung von oft schön- 
nen Einzelbildern, die aber alles andere als fil- 
misch sind. Besondere Sorgfalt scheint auf die 
Photographie gelegt worden zu sein, die denn 
auch das Beste am ganzen Filme ist. Von der 
Darstellung wollen wir lieber nicht reden. Es 
ist t raurig,  daß wirklich große Künstler  vom 
Range eines H a r r y  Baur  sich dazu hergeben 
muß ten ,  mit ihrem Namen fü r  einen Fi lm zu 
werben, in dem sie nur  wenig, und  dazu noch 
schlecht, beschäftigt wurden. Wenn man den 
Fi lm gesehen hat, so kann man recht gut ver� 
stehen, daß er so ziemlich überall einen furcht- 
baren Rein fall bedeutete. Auf  die wenig mensch� 
lichen Mittel, die bei den Aufnahmen angewandt 
wurden, haben wir bereits hingewiesen. Nein, die 
Kirche kann keine Kunstwerke mehr schaffen. Die� 
ser Fi lm ist ein neuer Beweis dafür. Und ein 
weiterer Beweis ist in der, aus der Presse zu er- 
sehenden, Minderwertigkeit des eben in Paris  
vorgeführten Films "L 'appel  du silence' . der 
auf kirchliche Initiative hin entstand, zu finden. 
Uebrigens braucht man sich nu r  die von der 
"Bonne Presse",  dem offiziösen katholischen 

'  P r o p a g a n d a z e n t r u m  Frankreichs, herausgegebe� 
nen Filme anzusehn, um von dem trostlosen Un- 
verständnis der Kirche dem Fi lm als Kunst  gen- 
über überzeugt zu werden. Eine reaktionäre 
Filmzensur würde daher das Ende der Filmkunst 
bedeuten. 

•  . *  
I n  Par is  wird augenblicklich ein Relief-Film 

nach dem Verfahren von Lumiere gezeigt. Es  
handelt sich um einen Zweifarben-Streifen, der 
durch eine Brille gesehen werden muß. Der Er� 
folg bei Presse wie bei Publikum ist nicht be� 
sonders groß, denn dieses Verfahren ist um� 
ständlich und zwingt den Zuschauer zu einer ge� 
wissen persönlichen Arbeit, dem Festhalten der 
Brille. Nun  will das Publikum aber vollkommen 
passiv die Filme über sich ergehen lassen. Dies 
dürfte die Ursache fü r  den Mißerfolg dieses Re� 
lief-Films sein. Wir  glauben nicht, daß der pla� 
stische Fi lm mit Brillenbenutzung sich je durch� 
setzen wird. Vielmehr wird ein Ver fah ren  sich 
verallgemeinern können, das die Raumillusion di� 
rekt auf die Projektionsfläche erzeugen wird, wo 
sie vom Publikum, passiv, aufgenommen werden 
kann. Verschiedene Versuche in dieser Richtung 
sind ermutigend und werden wohl in absehbarer 
Zeit dem Publikum vorgeführt  werden können 

*  
Klein Mutti, ein Fi lm mit der Gaal. Einen 

Film mit der Gaal darf  man nie versäumen, das 
sollte jeder Fi lmfreund sich ein- für  allemal ein� 
prägen. Und wenn dann noch alte Bekannte, wie 
Wallburg und  Verebes, mitwirken, dann darf  
man schon gar nicht verpassen. Dieser Film ist 
gut, über Durchschnitt,  mehr soll nicht gesagt 
sein. Wer  ihn nicht gesehen hat, der hatte Un- 
recht und soll die erste Gelegenheit wahrnehmen, 
gutzumachen. 

~  
Und jetzt warten wir auf die letzten Bildbe- 

richte von Mussolinis Raubzug durch Abessinien, 
auf die Krönungsaufnahmen des italienischen 
Kaisers, der sich merkwürdigerweise während des 
ganzen Krieges im Hintergrund verhielt, und 
auf. die triumphierende Raubtiervisage des Hrn.  
Mussolini, der lächelnden Mundes Tausenden den 
Tod in giftigen Gasen schickte. Wer aber schafft 
uns den Fi lm vom unbekannten Soldaten, vom 
abessinischen wie vom italienischen? E i n e n  Film, 
der den Faschismus mit seinem wahren Gesicht 
zeigt, den Faschismus, der sich nur  durch Krieg 

und andern Mord behaupten kann. Einen solchen 
Film aber würde unser Innenminister wohl ver- 
bieten. Weil ja  jetzt bekanntlich unbequeme 
Wahrheiten auf der Leinwand nicht mehr ge� 
zeigt werden dürfen. Aus Rücksicht auf einige 
Mitglieder eines kathol. Jünglingsverehis. 

Evy Friedrich. 

Filmlexikon.  
J a n e t  G a y n o r  

ist auch heute noch eine der populärsten Film- 
schauspielerinnen in den Staaten. Wenn man sie 
heute sieht, leicht, unbeschwert und natürlich, 
strahlend und immer jugendlich und nicht mit 
übergroßer Schönheit belastet, so merkt man es 
ihr nicht an, wie schwer sie es gehabt hat, sich 
ihren Platz am Filmhimmel zu erobern. Sie war 
eigentlich Stenotypistin. Janet  in einem muffigen 
B u r e a u  -  unvorstellbar! Das sah sie auch bald 
ein und hängte Tippen und Stenographieren an 
den Nagel, um ihr Glück im Film zu versuchen. 
Sie wanderte durch die Studios, erhielt auch 
hier und da kleine Rollen. Sie wurde nicht e t w a  
über Nacht berühmt, ihre Karriere ist nicht mär- 
chenhaft, sondern Schritt um Schritt  ^erarbe^itet^ 
dafür  war sie umso dauerhafter.  Sie erschien i n  
unzähligen Filmen, worunter auch viele sind, 
die wir nicht vergessen werden. 

J e a n  H a r l o w  

wurde am 3. März 1911 in Kansas City geboren. 
Es läßt  sich heute nicht mehr so einfach feststel� 
len, wodurch Jean  eigentlich so berühmt wurde. 
W a r  es die Platinhaarfarbe,  die Jean  als erste 
F r a u  des Films lancierte? Waren es ihre drei 
Gatten, von denen einer auf mysteriöse Weise 
ums Leben kam? W a r  es ihre wirklich faszinie- 
rende Erscheinung, ihr Sex-Appeal, ihr Talent? 
Es steht fest, daß man von ihr anfing zu spre� 
chen, als ihr Gatte Paul  Bern starb. Eine Zeit� 
lang wurde der zukünftige Star  sogar verdäch- 
tigt. Im Vertrauen gesagt, es konnte ihr nichts 
besseres passieren. Man sprach von ihr, sie er� 
hielt große Rollen, sie war ein Erfolg. Filme wie 
"Donner at Eight" ,  "Reckless", "China Seas" 
waren Sensationen. Ist sie eigentlich schön? Ge� 
wiß nicht im klassischen Sinne. Stupsnase, ziem� 
lich großer Mund, rundes Gesicht. Aber sie ist 
"photogenique", ihr unregelmäßiges Gesicht ist 
voller Reiz, ihre rein sinnliche Wirkung ist sehr 
stark, was sie durch die Bewegungen ihres tadel- 
losen Körpers so viel wie möglich unterstreicht. 
Aber ihre Sinnlichkeit h a t  nichts Morbides, 
Schmachtendes, daher fällt sie einem nicht auf 
die Nerven, sie wirkt eigentlich erfrischend und 
urwüchsig und immer wieder neu. 

L i l i a n  H a r v e y  
möchte man die "Unsterbliche" nennen. Noch 
niemals ist es einem Filmstar  gelungen, so viele 
Jahre  hintereinander berühmt zu bleiben; in die� 
sem Fal l  wollen wir auch davon absehen, uns 
auszurechnen, wie lange es schon her ist, daß die 
bezaubernde Lilian im Film debütierte. Sie ist 
Engländerin,  lebte aber in Deutschland, ging 
übrigens dort auch zur Schule und spricht flies� 
send Deutsch, dafür  Englisch mit deutschem Ak- 
zent. Sie begann ihre Karriere als Tänzerin und  
tanzte in den Film hinein. Es gibt Leute, die 
sagen, daß Erich Pommer sie protegiert ; ande� 
rerseits wird allgemein die Meinung vertreten, 
daß Richard Eichberg sie entdeckte, was wir fü r  
wahrscheinlicher halten. Die endlose Reihe der 
Harvey-Filme aufzuzählen wäre zwecklos. Es 
sei nur  erwähnt, daß ihr "Kongreß tanzt" einen 
Kontrakt  mit der Fox Fi lm einbrachte. Lilian 
ist heute noch ebenso unwahrscheinlich schlank 
und graziös wie sie es vor Jahren  war. Wie sie 
es macht, weiß man nicht. Sie ist beängstigend 
gebrechlich, und wir glauben es gut mit ihr zu 
meinen, wenn wir ihr raten, etwas zuzunehmen. 
Denn dann dürf ten ihre Chancen, die Mistinguett 
des Films zu werden, sicherlich Erfolg haben. 

Filmnotizen. 
Film im Dienste der Polizei. 

Man wird sich entsinnen, daß bei dem seiner- 
zeitigen Ueberfall auf  Leon Blum, den Minister- 
präsidenten des zukünftigen französischen Kabi- 
netts. ein Amateur durch Zufall die ganze Szene 
verfilmt hat und daß dieser Film bei der Ge- 
richtsverhandlung gegen die Täter eine entschei� 

dende Rolle spielte. Nun wird aus Amerika be� 
richtet, daß es für  einen solchen Zufall  bereits 
eintn Präzedenzfall gegeben habe. Während der  
Weltausstellung in Chicago verständigte eine 
große Filmgesellschaft die Polizei, d a ß  a u f  den 
Wochenschaubildern, die ihr Operateur aufge- 
nommn hatte, ein Raub photographiert worden 
war. Auf  den betreffenden Bildern sah man ganz 
deutlich, wie ein Mann im Gedränge einer Dame 
ihre Halskette stahl. Die Polizei  erkannte aus 
den Verbrecheralben den Täter :  es handelte sich 
um einen international gesuchten Dieb namens 
Stockfield, dessen Anwesenheit in Amerika die 
Polizei nicht einmal vermutete. Stockfield w u r d e  
auf Grund der Aufnahmen verhaftet, überführ t  
und zu 10 Jahren  Gefängnis verurteilt. 

Wir  sehen diese Woche: 

K a t h a r i n a  Be rge r  und  F red  R a u p a c h  
in « D u r c h  die W ü s t e » .  r  

Escher Film-Revue. 
CINEMA METROPOLE ESCH-ALZETTE. 

Durch die Wüste.  

" I l  -  hamdilla, Allah sei Dank, Sidi, Du  
kommst zur rechten Zeit!"  rief Hadschi Halef  
Omar und  reichte Kara  ben Nemsi den Henry-  
stutzen. -  Wer hätte diese Sätze nicht mit Span� 
nung im Herzen, brennenden Augen und heißen 
Backen gelesen, mit der Taschenlampe unter  der 
Bettdecke, oder geheimnisvoll hinter Büschen 
oder Zäunen versteckt, daß die El te rn  sich frag- 
ten, was die plötzliche Stille ihrer sonst so lär- 
menden J u n g e m  verursacht haben könnte. Wer  
von uns ist nicht auf  den Kriegspfad gegangen, 
sich dabei manchen blauen Fleck holend, und wer 
hat keine Friedenspfeife, aus einer ausgehöhlten 
Kastanie mit Strohhalm als Mundstück, wenn 
auch bleich, so doch tapfer, g e r a u c h t .  B e i  all 
dem stand Kar l  May H i e r  wurde nun zu� 
erst eines seiner Bücher zum Film v e r a r b e i t e t .  
E r  wird manche Er innerungen wecken. 

La route imperiale wurde nach einer Novelle 
von Pierre Frondaie gedreht, mit P. R. Willm, 
Käte von Nagy und P. Renoir in den Haupt -  
rollen. 

CINEMA MODERNE ESCH-ALZETTE. 

Eine Seefahrt, das  ist lustig! 

So klingt es plötzlich in die ewigen Streitig- 
keiten zwischen der Witwe Müller und dem 
griesgrämigen Junggesellen Winkler hinein. 
Fr i tz  Schmitz macht mit dieser Melodie Reklame 
fü r  die Seereisen des H e r r n  Hein Kluge. Fr i t z  
ist der Neffe des H e r r n  Winkler und versucht 
außer  der Werbung von Teilnehmern fü r  die 
Seefahrten auch seinen Onkel zu bewegen, sich 
mit 10 000 Rm. an dem Unternehmen des H e r r n  
Kluge zu beteiligen. H e r r  Winkler verspricht 
diese Beteiligung, wenn die Seereise für  ihn das 
wird, was er sich von ihr erhofft. E r  hofft näm� 
lich, endlich Gelegenheit zu haben, seine "Em- 
ma",  mit der er auf G r u n d  einer Heiratsanzeige 
korrespondiert, kennenzulernen. Eine Hauptbe-  
dingung ist aber f ü r  Fri tz,  nicht der F r a u  Mül� 

l e r  eine Kar te  zu dieser Seefahrt zu verkaufen. 
Ob diese Seefahrt sein Glück bedeutet? Jeden� 
falls, lustig wird sie schon, das muß man sagen. 

( Ida  W ü s t ,  P a u l  Henckels.) ' fi| 'Außerdem .-''Chicago mit Helen Twelvetrees 
und Ricardo Cortez. 

UNION-THEATER ESCH-ALZETTE. 
.  Der Ruf der Wildnis. 

E in  Fi lm nach dem gleichnamigen Roman von 
Jack London mit Clark Gable, Loretta Young, 
Jack Oakie, F r a n k  Conroy und Reginald Owen. 
-  Die Entdeckung des Goldes im Yukon im Jah� 
re 1897 brachte in Alaska ein Zeitalter der Ge- 
waltsamkeit, des Tumultes und des Heldentums. 
Ein  Goldsucher , Jac7c Thornton, kommt mit dem 
kostbaren Metall beladen auf  dem Heimweg 
durch die kleine Stadt  Skagway und  wie so viele 
andere spielt er in den Spelunken, di» hier von 
Geschäftstüchtigen aufgemacht wurden, und ver� 
liert fast seine ganze Habe.1 So geht er zurück 
auf  die Suche nach dem glänzenden Glück. Die 
Nachricht von einer reichen Goldader entzündet 
in ihm das Goldfieber. Aber vorher gewinnt er 
als Gefährten den Schlit tenhund Bück und lernt 
eine junge F r a u  kennen, Claire, und diese beiden 
werden bestimmend f ü r  sein ferneres abenteuer- 
liches Schicksal. 

I n  Der boxende Milchmann sehen wir den lu- 
stigen Mann mit der großen Hornbrille wieder, 
Harold Lloyd. 

CINEMA NOUVEAUTES ESCH-ALZETTE. 
Zigeuner der Nacht. 

I n  einem kleinen Vorstadtkino hat der Vor- 
führer  Karl  soeben die letzte Vorführung been� 
det und tri t t  auf die Straße,  um seinen F r e u n d  
Julius, den Klavierspieler des Kinos, zu erwar� 
ten. Die brennende Zigarette in der H a n d  war� 
tet er, als plötzlich neben ihm mit scharfem 
Bremsen eine Luxus-Limousine hält. E in  H e r r  
bittet Kar l  um Feue r ;  im selben Augenblick 
wird er von kräftigen Fäusten gepackt und  in  
das Innere des Wagens gezogen. Das Auto hält 
vor einer einsamen Villa, und  Kar l  wird von 
vier Herren  im Smoking in das Haus  gebracht, 
die ihn  mit vorgehaltenem Revolver zwingen, ei� 
nen Fi lm vorzuführen. Kar l  sieht zu seinem E r -  
staunen, daß einer der Männer sich eine Maske 
zurechtmacht, die dem Gesicht des Diamanten- 
händlers Holst, der soeben in dem Fi lm gezeigt 
wurde, verblüffend ähnlich ist. Mit 100 Mark 
entlohnt, verläßt er die Villa. Was geht hier vor? '! 
( Jenny J u g o ,  Hans Brausewetter, '  Paul Kemp.)  

I n  Le tourbillon de la danse spielen Joan  
Craivford, Clark Gable, Franchot  Tone. 


